
Ein Pädagoge aus Leidenschaft geht
Höchst Kasinoschulleiter Thomas Förster verabschiedet sich in den Ruhestand – Er hat die Fördereinrichtung aus dem Abseits geholt

Dass die Kasinoschule heute eine
wichtige Rolle im Stadtteil spielt,
hat sie Thomas Förster zu verdan-
ken. Dem nun scheidenden
Schulleiter lag viel daran, die För-
derschule aus ihrem Nischen-Da-
sein zu holen.

VON HOLGER VONHOF

„Förderschulen stehen oft im ab-
seits, das ist ja die frühere Hilfs-
schule oder gar die ,Dummenschu-
le‘“, sagt Thomas Förster und
streicht sich übers Kinn. „Dabei
leisten Förderschulen einen wichti-
gen Beitrag für Kinder, die es sonst
nicht leicht im Leben haben.“ Der
Vollblut-Sonderpädagoge, der seit
2008 Leiter der Höchster Hostato-
schule ist, geht zum Monatsende in
den Ruhestand. 64 Jahre ist er jetzt
alt, und 40 davon hat er der Sonder-
und Heilpädagogik gewidmet. Da-
bei ist vieles andere zu kurz gekom-
men. Das soll sich nun ändern.
Thomas Förster ist, wie viele Son-
derpädagogen, ein unerschütterli-
cher Enthusiast. Der an der Miquel-
und Adickesallee und in Eschers-
heim aufgewachsene Frankfurter,
der seit Jahren in Kelkheim-Müns-
ter wohnt, kämpft für seine Kinder,
für ihre Chancen in der Gesell-
schaft. Er hat Verbindungen ge-
knüpft und Sponsoren für Projekte
gewonnen und dafür gesorgt, dass
die Schule präsent ist im Stadtteil-
Leben. Dass ihm das gelungen sei,
sagt er, liege vor allem an seinem
engagierten Kollegium, dessen Elan
sich in einem ausgesprochen nied-
rigen Krankenstand niederschlage.

Defizite ausgleichen
Dabei ist der Job stressig: Seine
25 Lehrerinnen und Lehrer arbei-
ten in kleinen Klassen mit maximal
16 Schülern, weil sie zum Teil ekla-
tante Lern- und sprachliche Defizi-
te ihrer Schützlinge auszugleichen
haben. Zwei Klassen der Kasino-
schule sind Integrationsklassen mit
„Quereinsteigern“, wie Förster sagt,
also Flüchtlingen. „Da ist die Bezie-
hungsebene ganz wichtig.“ Knapp
200 Kinder gehen auf die Kasino-

schule. In der Klasse 10 können sie
in Kooperation mit der Hostato-
schule einen Hauptschulabschluss
machen oder aber in der 9. einen
berufsorientierten Abschluss. Aber
es geht nicht nur um den Schul-
stoff: „Wir müssen auch Etikette an
sie herantragen, weil sie das zu
Hause nicht unbedingt vorgelebt
bekommen.“ Dazu gehört die Un-
terstützung der Mietwaltung. „Un-
sere Toiletten etwa sind die saubers-
ten weit und breit“, sagt er stolz.
Nutzen kann man sie mit Chips
wie beim Autoscooter, und die gibt
es bei den Lehrern. Die Idee hilft.

Förster kam von der privaten Moni-
kahaus-Schule im Gallus nach
Höchst, hatte dort schon einschlä-
gige Erfahrungen gemacht. Im Ru-
hestand möchte er nun allerdings
komplett von der Pädagogik lassen:
Er will wieder mehr reisen, etwa
nach Australien, Neuseeland und
Alaska, und eine Streuobstwiese
pflegen – um sein altes Hobby Kel-
tern wieder aufzunehmen.
Das Eintracht-Fähnchen auf sei-
nem Schreibtisch wird Förster, der
lange im Ostpark Mittelstürmer bei
„Einfach Frankfurt“ war, mitneh-
men. „Ich bin schon als Kind mit

dem Fahrrad ins Waldstadion ge-
fahren, um Grabowski zu sehen“,
erinnert er sich. Auch heute noch
treibt er viel Sport, Tennis, Joggen,
Fahrradfahren, Schwimmen, Ski-
langlauf – auf Ausdauer ist es ihm
immer angekommen.

Wechselbad der Gefühle
Thomas Förster ist zuversichtlich,
dass es trotz seines Abgangs Konti-
nuität an der Kasinoschule geben
wird, und trotzdem stürzt ihn die
bevorstehende Pensionierung in
ein Wechselbad der Gefühle. Seine
Frau wird ihm helfen, damit fertig

zu werden. Seine drei erwachsenen
Söhne haben beruflich eine ganz
andere Laufbahn eingeschlagen.
Ach, und mehr schreinern will er in
Zukunft auch wieder: Mit seiner
Arbeit etwas zu formen und zum
Leben zu erwecken, das ist eben
sein Ding.
Nicht alles kann er sich so schnit-

zen, wie er es gerne hätte. Obwohl
er die Zusammenarbeit mit dem
Stadtschulamt preist, hätte er doch
manche Weiche gerne anders ge-
stellt. Doch da sei die Politik ge-
fragt. Seit Jahren werde davon gere-
det, dass in Bildung investiert wer-

den müsse, um die gestellten Aufga-
ben zu lösen, sei es die Inklusion
oder die Stärkung der MINT-Fächer
(Mathe, Informatik, Naturwissen-
schaften und Technik). Das Geld sei
da, aber es passiere nichts – „weil
Bildung nach wie vor Ländersache
ist, die Gelder aber beim Bund lie-
gen“, sagt Förster. Föderalismus bei
der Bildung sei Unfug; es brauche
keine eigenen Lehrpläne oder eige-
ne Schulbücher in jedem Bundes-
land. Die Abschlüsse müssten ver-
gleichbar werden: „Wir müssen uns
an Europa orientieren. Das, was wir
jetzt haben, ist anachronistisch.“

Zum 1. Februar geht Thomas Förster in den Ruhestand. Der engagierte Pädagoge war seit 2008 Leiter der Kasinoschule in Höchst. Foto: Maik Reuß

Karten für das
Lesefest gewinnen
Sindlingen. Für Kinder von acht bis
zwölf Jahren gibt es die Leseaktion
„BuchStapler“ vom 22. Januar bis
23. März in der Stadtbücherei Sind-
lingen. Getreu dem Motto „Buch
auf – Meinung ab!“ können sie sich
in der Stadtteilbücherei ein Akti-
onsbuch ausleihen, es lesen und ih-
re Meinung dazu auf einem Bewer-
tungsbogen festhalten. Die Bögen
werden in der Bücherei am Ri-
chard-Weidlich-Platz gesammelt.
Unter allen Teilnehmern verlosen
die Stadtbücherei und die Stiftung
der Frankfurter Sparkasse Karten
für das Abschlussfest der Aktion
am 7.Mai und weitere Preise. hno

Zeichenkurs bei
Diplom-Grafiker

Höchst. Mit seinem kreativen An-
gebot lädt der Diplom-Grafiker
Reinhard Podlich ein, Freude am
Zeichnen zu entdecken. Immer
donnerstags von 15 bis 17 Uhr fin-
det der offene Kurs in der Villa der
Senioren-Initiative in der Gebe-
schusstraße 44 statt. Seine Philoso-
phie beschreibt er so: „Zeichnen ist
vor allem Sehen lernen, kreatives,
spielerisches Entdecken und Entfal-
ten der eigenen Fähigkeiten. Nicht
exaktes Abbilden, nicht falsch oder
richtig stehen in diesem Kurs im
Vordergrund, sondern experimen-
telles und freudiges Umgehen mit
der eigenen Phantasie. Anhand ein-
facher Motive lernen Sie, Dinge
neu zu erfahren.“ Die Kosten für ei-
ne Doppelstunde betragen 15 Euro
und sind einzeln buchbar. Eine An-
meldung ist möglich per E-Mail
unter rp@artundco.de oder telefo-
nisch unter (069) 317583. red
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Fähre muss weiter
pausieren

Höchst. „Bis auf Weiteres kein Fähr-
betrieb“, vermeldet Fährmann Sven
Junghans: Der Pegel steigt wieder,
die „Walter Kolb“ kann nach ihrer
Winterpause, die wie immer zur
Wartung genutzt wurde, nicht wie-
der in Dienst gehen, bevor nicht
der Wasserstand sinkt. Fahrgäste
müssen sich also gedulden, bis sie
wieder an Bord können. red

Unterstützung für Kinder auf dem Dach der Welt
Sindlingen „Direkthilfe Nepal“ wird jetzt aus Hofheim unterstützt
Gerade sind Ursula und Thomas
Ochs sowie Jürgen Schmeiler und
Nadja Staiger-Schmeiler von einem
Besuch im Himalaya-Staat Nepal
zurück. An der „Janata English
School“ im Dorf Amppipal finan-
ziert der Verein mit Sitz in Sindlin-
gen 24 Kindern aus ärmsten Ver-
hältnissen die Schulausbildung. Die
Zusammenarbeit mit dem neuen
Leiter funktioniere gut, berichtet
die Vorsitzende.
Allen 255 Schülern spendiert die
Direkthilfe dreimal wöchentlich
ein Schulessen aus Obst und Eiern.
Das sei für die Kinder ganz wichtig,
denn viele von ihnen bekämen von
zu Hause gar nichts mit. Einer Leh-
rerin ermöglichte der Verein eine
Zusatzausbildung in Montessori-
Pädagogik. Sie unterrichtet nun ei-
ne Gruppe von zehn Kleinkindern.

„Wir hoffen, noch weitere Lehr-
kräfte für den Besuch der Kurse zu
gewinnen, um die Montessori-Päda-
gogik langfristig in allen Klassen
etablieren zu können. Wir legen so
viel Wert auf diese Form der Päda-
gogik, da sie, im Gegensatz zu den
in Nepal noch weit verbreiteten
sehr strengen Unterrichtsmetho-
den, auf einer wertschätzenden und
am Wohl der Schüler orientierten
Haltung basiert“, erläutert Ursula
Ochs. Deshalb unterstützt die Di-
rekthilfe auch drei Kinder an einer
Montessorischule in der Haupt-
stadt Kathmandu. Und es gibt Un-
terstützung: Das Montessori-Zen-
trum Hofheim hat die Janata Eng-
lish School zu seiner Partnerschule
erklärt.
Allerdings endet die Grundschul-
zeit in Nepal nach sieben Jahren.

Damit die Kinder einen anerkann-
ten, qualifizierten Schulabschluss
erlangen können, müssen sie eine
weiterführende Schule besuchen.
Die liegt nicht um die Ecke, son-
dern in einem benachbarten Tal.
Um den einzigen in Nepal mögli-
chen Schulabschluss zu erlangen,
müssen die Kinder aus Amppipal
dort im Internat untergebracht
werden. Das ist für die Direkthilfe
ein finanzieller Kraftakt: 1200 bis
1300 Euro pro Kind und Jahr muss
sie dafür aufbringen. Sechs Schüler
sind bereits aus der Janata English
School dorthin gewechselt.
Schwerpunkt der Hilfe ist und
bleibt die Janata English School.
Sie soll im bisherigen Umfang wei-
ter unterstützt werden. Nach den
guten Erfahrungen des vergange-
nen Jahres und dem erfolgreichen

Bau von acht Toiletten will sich die
Direkthilfe auch noch einmal an
die erdbebensichere Renovierung
eines der beschädigten Schulgebäu-
de wagen.
Daneben helfen die Deutschen

auch anderweitig. Sie kauften etwa
drei Büffelkühe für drei Familien,

die sich diese für die Grundversor-
gung wichtigen Tiere nicht leisten
können. Sie halfen drei Familien
mit je 1000 Euro beim Wiederauf-
bau ihrer Häuser. Und sie tragen
die Kosten von etwa 23 Euro im
Jahr für die Krankenversicherung
für 13 Familien. hno

Ihre „Großen“ an
der weiterfüh-
renden Schule in
der Distrikthaupt-
stadt Gorkha
besuchten Tho-
mas und Ursula
Ochs (hintere
Reihe, 2.u.3.v.l.)
sowie Jürgen
Schmeiler und
Nadja Staiger-
Schmeiler (hin-
ten, v.r.).

Mit Christen aus aller
Welt gemeinsam feiern

Nied. Die Evangelische Gemeinde
Nied lädt für Samstag, 20. Januar,
17 Uhr, zu einem festlichen Weih-
nachtsgottesdienst der besonderen
Art ein: Gemeinsam mit Christen
aus ganz verschiedenen Kulturen
und Ländern soll in der Christus-
kirche, Alt-Nied 10, die Weihnachts-
zeit beendet werden. Mit dabei sein

werden unter anderem Christen
aus Äthiopien, Eritrea, Madagaskar
und Serbien. Ob sie nun freikirchli-
che, katholische, orthodoxe oder
evangelische Wurzeln haben, sie al-
le feiern die Geburt von Jesus
Christus. Das Thema des interkul-
turellen Gottesdienstes lautet
„Christus ist unser Friede“. red

Leckere Dinner-Show
Höchst. Die in Höchst geborene
Sängerin und Musical-Darstellerin
Stefanie Rummel und die Pianistin
Elif Morgenroth treten heute und
am Sonntag mit „Rummel-Rei-
sen – Erlebnisse und Lieder zum
Schmunzeln“ im Kulturkeller im
Dalberger Haus auf. Das komödian-

tisch-musikalische Programm führt
in die weite Welt der Reisen. Reise-
erfahrungen, Pauschal- und Indivi-
dualreisen. Die Show heute um
20 Uhr ist ausverkauft; für die Din-
ner-Show morgen um 18 Uhr gibt
es noch Karten. Sie kosten 69 Euro.

red

1340 haben für Erhalt von Bäumen unterschrieben
Riederwald Kritiker des Tunnels überreichen Verkehrsminister eine Petition zum Schutz des Grüns

Dass Hessen Mobil in Zusam-
menhang mit dem Bau des Rie-
derwaldtunnels Bäume fällen
lässt, ruft Kritiker auf den Plan.
Sie überreichten Verkehrsminis-
ter Tarek Al-Wazir gestern eine
von ihnen gestartete Petition.

VON BRIGITTE DEGELMANN

1340 Unterschriften stehen unter
der Petition zum Schutz der Bäume
auf dem Erlenbruch, die gestern
Nachmittag dem hessischen Ver-
kehrsminister Tarek Al-Wazir im
Frankfurter Haus am Dom über-
reicht worden ist. Initiatorin der
Aktion ist die Riederwälderin Ca-
therine Béroud.
Der Grund dafür: In diesem und
im nächsten Winter fallen für den
Bau des Riederwaldtunnels etliche
Bäume. Nach Angaben von Hessen
Mobil werden 44 Bäume gerodet
„sowie vereinzelte Flächen, die mit
Bäumen und Sträuchern bewach-
sen sind“. In einer Pressemeldung
verweist das Unternehmen darauf,
dass am Erlenbruch selbst in die-
sem Winter sechs Bäume gefällt
würden, alle anderen blieben so
lange unangetastet, bis mit dem
Bau des Tunnels begonnen werde.

Kritiker des Projekts können die
Rodungen nicht nachvollziehen.
„Es wäre nicht nötig, so früh damit
anzufangen“, sagt Catherine Bé-
roud. Da immer noch Klagen ge-
gen das Projekt liefen und weitere
Einwendungen zu erwarten seien,
könne man davon ausgehen, dass
mit dem Bau des Tunnels nicht vor
dem Jahr 2023 begonnen werde.
Rainer Frey, Sprecher der Bürger-
initiative (BI) Riederwald, gibt zu

bedenken, dass schon vor fünf Jah-
ren fünf oder sechs Bäume am Er-
lenbruch gefällt worden seien. Mit
den neuen Rodungen würde die
südliche Kastanienallee etwa um
die Hälfte dezimiert: „Das heißt,
das Erscheinungsbild ist nicht
mehr gewährleistet.“ Dabei würden
die Bäume gerade hier dringend als
natürlicher Luftfilter gebraucht,
sagt Frey. Schließlich sei der Erlen-
bruch die Wohnstraße mit der

höchsten Stickstoffdioxid-Belastung
Frankfurts.

Kabel werden verlegt
Auf den frei gewordenen Flächen
sollen laut Hessen Mobil drei Lei-
tungsbrücken für Gas- und Wasser-
leitungen entstehen sowie Stromka-
bel verlegt werden. Zusätzlich will
die Stadtentwässerung Frankfurt
die Abwasserkanäle verlegen, soge-
nannte Nord- und Südsammler.

Auch diese Vorhaben betrachten
die Kritiker mit Argusaugen. Hier
würden „massive Betonbauwerke
im Grünstreifen“ errichtet, urteilt
der BI-Sprecher. Bei den drei Lei-
tungsbrücken handle es sich fak-
tisch um erste Deckel-Elemente des
späteren Tunnels im Ausmaß von
jeweils zehn auf 30 Metern. „Diese
Betonbauten verteilen sich bis zum
Beginn des Teufelsbruchs über den
Grüngürtel und werden dieses
wertvolle städtische Grün in eine
Dauerbaustelle verwandeln“, mo-
niert Rainer Frey.

Eine Zumutung
Dabei sei die Realisierung des Tun-
nels längst nicht in Sicht. Der BI-
Sprecher: „Ich wohne jetzt seit acht
Jahren im Riederwald und immer
hieß es, Baubeginn wäre in zwei
Jahren. Dieses Verkehrsprojekt läuft
nicht rund, schon seit 40 Jahren
nicht. Deshalb ist es eine Zumu-
tung, dass man jetzt einfach los-
baut, ohne dass das gesamte Projekt
rechtlich abgesichert ist.“ Seine For-
derung: „Solche Eingriffe und mas-
sive Vorbereitungsmaßnahmen darf
es erst geben, wenn die Rechts-
grundlage für den kompletten Rie-
derwaldtunnel gegeben ist.“

Verkehrsminister Tarek Al-Wazir (Mitte) schaut kritisch. Mit 1340 Unterschriften, die er gestern im Haus am
Dom entgegen nahm, hat er offenbar nicht gerechnet. Foto: Hamerski
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